
Aend'ert sich niimliqh das Axenverhältniss des regulären Systems (a:a:iz) in
ein Axenverhältniss des quadratischen Systems (a:b:b), so geht das reguläre Oktae—
der, in ein quadratisches Okta’eder der Hauptreihe über, welches die Grundform ist; ,
jedes Triakisoktaeder zerfällt in ein spitzeres quadratisches Oktaeder der Haupt-
reihe und ein Uebergangsdioktaeder, das Granatoeder in das quadratische Prisma
der Hauptreihe und das nächststumpfere Okt3eder, jedes Deltoidikositetraeder in
ein gleichmässig spitzeres Dioktaieder und ein stumpferes quadratisches Oktaeder
der Hauptreihe, das Hexaeder ist das quadratische Prisma der Nebenreihe und das
Dyoeder, jedes Hexakisoktaedér in ein mehr Spitzeres, ein mindest spitzeres uiid
ein ‘stumpferes Dioktaeder, und endlich jedes Tetrakishexaeder in ein oktogonales
Prisma, ein spitzer€s und ein stumpferes quadratisches Oktaeder der Nebenreihe.
Nach dieser Uebersicht erkennt man auch die Uebereinstimmung in den Combina-
tionen der-_ einzelnen Formen an 0 und untereinander, wobei die gleichmässige
Bezeichnung uni so mehr zu Stetten kommt. '

r

B. Hexdiedrlsche Formen.
a).Mit nicht parallelen Flächen.

, 1) Die quadratischen Tetraeder.
(Syn. Tetragonale Sphenoide; Naumann. Tetraederähnliche Gestalten, von gleichen undähnlichen gleichschenkligen Dreiecken begrenzt; Mobs. Tetragonale Sphehocder oderKeilfläehner; Breithaupt. Sphenoide; Haidinger.)

Ein quadratisches Tetr/aederi ist eine von vier gleichen und
ähnlichen gleichschenkligen Triangeln umschlossene Gestalt mit
sechs Kanten und vier un regelmäs sigen dreikautigen Ecken.

In. Bezug auf ihre Entstehung giebt es zwei Arten, hemiedrische und tetartoe—
drische, von denen die letzteren weiter unten betrachtet werden. Die ersteren ent-
stehen durch Hemiedrie der quadratischen Oktaeder der Hauptreihe,
indem von den acht Flächen eines solchen Oktaeders vier abwechselnde herrschend
werden und die vier anderen bis» zum? gänzlichen Verschwinden zurücktreten. Daher
werden die Tetraeder durch das Zeichen desjenigen Oktaeders, aus dem sie. ent—‘
standen , ”bezeichnet, unter welches man den Nenner 2 setzt , und die beiden aus
jedem Oktaeder hervorgehenden völlig gleichen, nur verschieden gestellten Tetrae-
der, von denen das eine das Gegentetraeder des anderen heisst, werden durch einen
dem 0 beigefügten Strich unterschieden, wie schon im regulären System geschah.

Die K a n t c 11 sind zw eie rlei Art : zwei regelmässige horizontale, di e En d-
]; a n t e n , 'deren Kantenlinien parallel dem Mittelqueerdurchschnitt durch die End-
punkte der Hauptaxe gelegt sind und durch diese Endpunkte halbirt werden , und
von denen jede einer horizontalen Zwischenaxe parallel ist; ferner vier unregel-



 

mässige schieflaufende, die Seitenkanten, welche durch die Endpunkte der

Nebenaxen helbirt werden. Die Ecken sind gebildet von je]‚zwei Seitenkanten und

einer Endkante. Der Mittelqueerdurchschnitt ist; ein Quadrat, die vertikalenHaupt-

schnitt>e sind Rhomben, die vertikalen Nebenschnitte gleichschenklige Triangelx

Vergleicht man die quadratischen Tetraeder\mit dem regulägen, so sind ._ sie

‘ ‚ im Allgemeinen als scharfe und stumpfe zu unterscheiden; bei den (ersteren sind

die Endkanten schärfer und kürzer als die Seitenkanten und schärfer als die Kanten

des regulären Tetraeders, bei den‘spumpferen sind die Endkanten stumpfer und

länger als die Seitenkanten und stumpfer als die Kanten des regulären Tetraeders

Dieser Unterschied geht auch schon aus den zweierlei Oktaedern der Hauptreihe,

den Spitzen und stumpfen, hervor. Anderseits werden auch die Tetraede1 in Bezug

auf eine jedesmalige G1undfor‘m und die daraus hervorgehenden Tetraede1 unter

sich als schärfere und stumpfere unterschieden und bezeichnet, wodu1oh man 1111A11—

gemeinen folgende Z 01 chen erhält: m——O, n£‚ 3, 9—I‚ Om_1_n, 931131. ‘
2 " 2 2 2 2 2

Stellen A und B ivie bei den thaedern ganz allgemein die halbenHaupt- und

Nebenaxen der, so wird man. fiir die Kantenwinkel die nachfolgenden Werthe

erhalten, wobei durch X die Endkanten und durch Z die Seitenkanten bezeichnet

werden: '

 

_ B’——2 A’ _13 V2 . .‚P;
cos. X-——— EifFä'Äz ’ 00>- 93X— 7837—41—2—A1Z3 tang.äX=A{2_i

m z___ 131 f(A°+B‘) „ ‚ __13fl
'2A’+B”’ EZ: f(2A°+B’)“"“b ? Z= f(K’—+'TBT)'

In den besonderen Fällen durfen dann nur für A und B die’entsprechenden

Werthe des zugehörenden Axenyerhältnisses gesetzt werden, nämlich bei % die

Grössen 21 und b, bei in; die Grössen ma und b, und bei 911;_m die Grössen &

und mb. Als Beispiele ffir die Tetraederreihe mögen die aus dem Grundvcrhältniss

. . 0 20 02 2 ‚
des Kupferk1eses abgeie1teten Tet raeder ?, —2— und —-2—’— dienen:

Grundform des Kupferkieses, 0, worin a:b:b=fääzfäiizfäl;

% Endkanten 710 20“ 13"\ Seitenkanten 700 7’ 23”

39 „ 39 28 59 „, 81 29 57
. 2 \
02,2 ‘ ‘ ' ’__ „ 110 16 32\ „ 47 40 49.
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2) Die _Diplötetraeder. _— , Ü—
(Syn. Tclragonale Skalmceder; Ne “i)‘m an n: 'Ditetragonale Skalenoeder ; B re ithn u p t. Pyra-midenähnliche Gestalten, vonungleichs_eitigen Dreiecken begrenzt und vdn tetrae_drischerHaupll‘0rm; Mobs. Disphene; Heidinger.)

'
'
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Ein Diplotetraeder=:ist ein von“ acht gleichen und ähnlichenuiigleichseitligen.Tri.ari.gfel«nx;umse—hlossener Körper, mit zwölfKan—ten und sechs Ecken„deswn Flächen in vier Paare nach den Flächeneines quadratischen Tetraeders vertheilt sind.

Die Kanten sind\' dreierlei Art: vier symmetrische kürzereschärf'ereund. vier symmetrische läiiäé*i-'estumpfeie Endkanten, und vier unregelmässigeSeitenkanten. Die Eedéén isihd/2Wejierlei Art: zwei symmetrische-vierkantigeEndecken, welche von den abwechselnden Endkanten gebildet werden und derenScheitelpunkte die Endpunkte-der Hauptaxe sind; vier unregelmässige vierkantigcSeitenecken, welche von zwei verschiedenen End— und zwei Seitenkanten gebil-det werden. Mit den quadratischen Tetraedern verglichen, entsprechen je zweikürzere Endkanten je einerEndlgante der Tetraeder, deren “Flächen als in ihrenHöhenlinien gebrochen angesehen Werden können; die Seitenkanten entsprechenden Seitenkanten und die längeren Endkanten kommen über die Höhenlinien zuliegen. Es entstehen diese Körper durch Hemiedrie der Dioktaedcr dadurch,dass ven den echt an den Nebenkanten liegenden Paaren,vier abwechselndc herr-schend werden, während die vier anderen verschwinden, wie es bei den Oktaedernmit den einzelnen Flächen der Fall war. Die unveränderten Nebenkanten bildendann die längeren Endkanten, welche demnach zur besseren Unterscheidung undder Kürze wegen diesen Namen beibehalten können, wohingegen die kürzeren End-kanten ausschliesslich mit demNämenEndkanten bezeichnet werden. Das Zeichender Diplo tetraeder ist das-der Dioktaeder mit dein Nenner 2,’ und die beiden'aus jedem Dioktaeder hervorgehenden gleichen, nur verschieden gestellten Gegen-hemicder, werden durch den dem 0 beigefügten Strich unterschieden. Hierdurch\ ‚ . \ „ '. — . _ O '0'gehen nachfolgende allgememc Zeichen für die, Diplotetraeder hervor, —2—m, —2—l—I—l‚
m0m m0’m m0n m0’n n0m n0’m\ Omn O’mnT'T’2’2“T’T’T“
viele Arten von Diplotetraedern geben muss, alsDioktaederarten unterschieden werden,

, da es nämlich so
 
 

 

/ und denen man auch analoge Namen ertheilen könnte, als: Uebergangsdiplotetrae-der, gleichmässig„ mehr-, mindest spitzere und stumpfere Diplotetraeder, um ihren »Ursprung anzudeuten.
‘

Zufolge der Entstehung der Diplotetreeder sind die Nebenkantenlinien durchdie Endpunkte der Hauptaxe und durch die der horizontalen Zwischenaxen gelegt,?die Seitenkantenlinien dagegen werden durch die Endpunkte dcr-Nebenax9n halbirt.
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Der Mittelqueérdurchschnitt ist ein symmetrisches Oktogon‚ die beiden vertikalen

Hauptschnitte sind Rhomben und. die beiden vertikalen Nebenschnitte sind Deltoide. “

Um die Kantenwinkel zu bestimmen, kann man sich im Allgemeinen wieder der_

Grössen bedienen, wie sie in den beiden gleichen allgemeinsten Aneriveihältnissen

für je zwei über einer Tetraederfiäche/liege1idei Flächen, oder für je zwei zu einem .

Oktanten gehörige Dioktaederfl'alchen, in (A:xB:B) und. (A:B:XB) enthalten sind.

Für jeden einzelnen Fall dürfen dann nur die entsprechenden Werthe gesetzt wer-

den, wie bei den Dioktaedern angegeben ist. Wenn nun die Endkanten mit X, die

Nebenkanten mit Y und die Seitenkanten mit Z bezeichnet werden, so sind die

Werthe fiir Y dieselben, wie bei den Dioktaedern, da. diese Kanten beiden gemein-

schriftlich sind, für X und Z aber ist:

 

  

__ x (xB——2A=)_„ ' 1* __;M_‚__COS.X—— (X2+1)A2+ ‚232)«1005- ! X: f[(x—z—+I)AZ+XIMTI]

‘ J[(x_112112+2xB*]__
tang.äX: 1x+l)A"’ ;

_—__B::_Ai<_x—_n 1 _ ‚„„311„12___ 'CCS. Z—XZBI+A2 (X2 +1) ‚CCS. 2Z_._ {[(X3+1)AB+X2BI

tan 12—— ——Ax——*AT “g= % “fe7'xäüäfi‘
Als Beispiele mögen einige aus der Grundform des Kupferkieses abgeleitete

Diplotetraeder dienen.

Endkanten Nebenkanten Seitenknnten. ;

\ 953- 990 46’37” 1420 24'55“ 86012'49"

32—37 63 13 16 ; 129 35 44 ‘ 129 11 17

"3—23 82 21 16 135 47_ 9 105 56 34

4—20—2 44 37 2 144 4 34 121 26 26

0—2’3 125 31‘ 41 « 162 27 1 51 7 24. ‘

3) Die Trapezoidoktaeder.

(Syn. Tetragonale Trapezoeder;Naumann. Pyramidonähnliehe Gestalten von trapezoidalen
Flächen; Mobs Quadratisehe Trapezoeder, v. Glocken Ditetragonale Trapezoeder;
Breithaupt. Trapezoeder; Haidinger.)

Ein Trepezoidoktaede1 ist ein von acht gleichen und ähnlichen

unsymmetrischen Trapezoidflächen umschlossener Körper, mit
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se.chszehn unregelmässigenlian—t—en und zehn Ecken,;dessen Flächen
in zwei__vie_rzählige Systeme: vertheilt sind. _ .

Diese Körper entstehen auch durch Hemiedrie der Dicktaeder, aber
dadurch, dass die abwechselnden-Flächen herrschend werden, _: und die beiden aus
einem jeden Dioktaeder aui' diese Weise hervorgehenden Gegenhemieder werden

V durch die Beinamen rechts/oder links gewendet unterschieden. Wenn man
nämlich die Vertheilung der Dioktaederflächen nach den ihnen zu Grunde liegenden

* Oktaedern der Hauptreihe im Auge behält, so liegt in jedem der Flächehpaare
die eine Fläche rechts, die andere links an der zugehörigen Nebenkante; werden
nun in dem einen Falle alle auf gleiche W'eise rechts liegenden Flächen herrschend,
so entsteht ein rechts gewendetes Trapezoidoktaeder, in dem anderenFalle ein links
gewendetes. Dieser Unterschied wird durch ein vorgesetzteé r oder 1 an dem mit
dem Nenner 2 versehenenZeichen des Dioktaeders dargestellt, wodurch gleichzeitig
diese Hemieder von den Diplotetraedern unterschieden werden; so sind z., B.

O 0 . - . . 'r I—n—EE und l m 2 I? die beiden aus dem Dioktaeder m0m hervorgehenden Trape-

zoidoktaeder. Es giebt dieser Körper möglicherweise so viele, als es Dioktaeder
giebt, nur in der Natur ist ihr Vorkommen, so wie das der übrigen Hemieder dieses

 

Systems, sehr sparsam. ‘

Ueber ihre allgemeine Beschaffenheit gilt noch Folgendes: Die Kanten sind
dreierlei Art, nämlich acht Endkanten, die zu je vier von den Endpunkten
der Hauptaxe ausgehen; vier kürzei-e schärfere und vier längere stumpfere
Seite nk anten, ‚welche einzeln mit einander abwechselnd schief (im Zickzack}
laufen. Die Ecken sind zweierlei Art: zwei regelmässige vierkantige End-
ecken, welche von den Endkanten gebildet werden und deren Scheitel die End-
punkte der Hauptaxe sind; acht unregelmässige dreikantige Seitenecken‚ welche
von je drei verschiedenen Kanten gebildet werden und deren Scheitelpunkte nicht
in einer Ebene, sondern in zwei dem«Mittelqueerdurchschnitt parallelen Ebenen
liegen, so dass vier abwechselnde in der einen und vier in der anderen liegen. Die
Seitenkanten lassen „sich durch ihre Beschafl'enheit im Allgemeinen nicht in ihrer‘
Lage bestimmen; ihre ‘Kantenlinien werden zunächst durch die Ebene des Mittel-
queerdurchschnittes halbirt und in den Halbirungsppnkten je vier gleicher enden
auch gleiche Halbaxen, so dass also die Endpunkte der Nebenaxen und die der
horizontalen Zwischenaxen je vier gleiche Kantenlinien halbiren. Hiernach kann
man, analog den beiderlei Seitenecken der Dioktaeder, durch-deren, Scheitelpunkte
die Endpunkte der horizontalen Axen bestimmt wurden, die beiderlei Seitenkanten
als Grund- und Neberiséitenkanten unterscheiden, je nachdem ihre Kantenlinien
durch die Endpunkte der Nebenaxen oder der horizontalen Zwischenaxen halbirt
werden. Wählt man wiederum das ganz allgemeine Verhältniss (A:xB:BÖ oder
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(A:B :xB) zur Bestimmung der Flächen, so werden bei den Trapezoidoktaedern die

längeren Seitenkanten die Nebenseitenkanten und die kürzeren die Grundseitenkan-l

ten sein, so lange x< 1 + V5; ist aber x-> 1 + W, so sind;die kürzeren Seiten-

kanten die .Nebenseitenkahten und die längeren die Grundseitei1kanten.

Werden die Endkanten mit X, die Nebenseitenkanten mit Y und die Grund.

seitenkanten mit Z bezeichnet, so erhält man für die Kantenwinkel— dié nachfolgen—

den Werthe:

_ __LB'„__ _A_&1p_____„ \
cos. X°T_(x=+l)sz+x‘B= ,cos.%X.- {2—JEWI3T],

JWFE@EItang. FX:. , __Wy
? Af<x1+1> „

‚ Y = 39353331, Gew.—_ IEC—15311]
x*Bf+A%<xfl+0 ° “ fz‚f<H“xz+l)A-z+xzßa

A(xj—l.)‚ 1 -____„‚ __‚____„___.__.„_
tang. ?“Y ”"“/_ [(x—1)”A” +2x’fifiu

Die Funktionen fiirfden Kantenwinkel. Z sind dieselben wie für die gleichbe—

zeichneten Seitenkantenwinkel derDiplotétraeder, welehe“ oben angegeben sind. Um

beispielsweise einige Trapezoidoktaéder mit ihren Kantenwirikeln_ anzuführen, sollen,

nachfolgende aus dem Grundverh'a'ltni—ss des Skapoliths abgeleitete dazu dienen:

Grundform O, in welcher a:b:b=f‘f9:f5fifif 511

0 Endkanten Grund- Nebenäitenkanten.

3
, T 1450 22‘ 22“ 470 3‘ 56" 440 13‘ se“

333 109 54 13 ' 100 47 24 93 10 12
/ 2

_

“_O_2 101 50 15 105 46 12 115 30 55
2 ‚

‚» b) Hemieder mit parallelen Flächen.

1) Die hemiedrischen quadratischen Oktaeder.

(S yn. Oktaederähnliehe Hemidioktaeder; v. Glock er: Tetragonale Pyramiden von abnormer

‚ Flächenstellung; Naumann.)

Unter einem hemiedrisehenquadratischen Oktaeder versteht 'man ein quadra-

tisches Oktaeder‚ dessen ]il‘lächen dadurch bestimmt werden, dass man bei Voraus-

setzung der allgemeinen quadratischen Axen A und B; in jedem Okta.nten eine der

beiden Nebenaxen durch den“ rationalen Coefficienten x> 1 vervielfacht, durch den

Endpunkt dieser wervielfachten, durch den der unveränderten anderen und durch

den Endpunkt der Hauptaxe eine Ebene legt. Es bilden diese Oktaeder, den Ge-
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staltsverhältnissen nach von den ‚holoedrischen nicht verschieden, eine neue Reihe
zwischen denen« der Haupt1 undNebenreihe, und heissen daher quadratische
Oktaed.;er ‘ der Zwischenreihe. . Sie entstehen durch Heniiedrie derDioktaeder dadurch‚« dass vonden acht;an den Seitenkanten liegenden Flächen-_
paaren vier abwechselnde-herrscheud ‚werden und die vier anderen :verschwihden.Zur Unterscheidung von den Diplotetraedern und Trapezoidoktaede‘rn kann in den
zeichen«dieser Hemieder, als ‚parallelflächiger, der doppelte Theilungs5trich
angewandt werden, und die beiden jédesmaligen Gegenhemieder werden dann durch

30'3__2_

aus dem Dioktaeder 303 entstehenden hemiedrischen quadratischen Oktaeder oder
Oktaeder der ZWischenreihe bezeichnen wird.

 

. . 3den dem 0 beigefügten Strich untersch1eden, so dass z. B. % und die beiden

Obgleich es dieser Oktaeder so viele geben kann, alsDioktaeder möglich sind,
so ist doch ihr Vorkommen in der Natur sehr beschränkt.. Ueber die Gestalts-
eigenschaften gilt das, was von den quadratischen Oktaedern imAllgemeinen gesagt
ist. Die Lage der Flächen wird“ durch das allgemeine Axenverhältniss der Dioktae-
der, durch (Asz :B) oder (A:B :XB) bestimmt; und wenn die Endkanten mit X,
die'Seitenkanten mit Z bezeichnet werden, so geht die GröSse der zugehörigen
Kautenwinkqel aus bereits angegebenen Gleichungen hervor. Die Endkanten näm-
lich sind dieselben wie die gleichbezeichneten der Trapezoidoktaeder und die Seiten-
kanten sind die unveränderten Seitenkanten ‚der Dioktaeder. Als Beispiele solcher
Formen dienen die nachfolgenden aus der Grundform des Scheelspathes abge-
leiteten:

\ “

 

‚ 3
' .:2: Endkanten 1160 44' 37" Se1tenkanten 950 44‘ 21"

3 .
3533— „ 105 27 58 „ 117 49 5

$?! „ 92 47 18 „ 155 55 46

2) Die hemiedrischen quadratischen Prismen.
(Syn. Hemioktogonale Säulen; v. Glocker. Tetragonale Prismen von abnormer Flächenstel- 'lung; Naumann.) —

Unter einem hemiedrischen quadratischen Prisma versteht man ein quadra-
tisches Prisma, dessen Flächeulage dadurch bestimmt wird, dass man von je zwei

' halben Nebenaxen eine durch einen rationalen ‚' Coefficienten n> 1 vervielfacht,
durch den so erhaltenen Endpunkt und den Endpunkt der anderen unveränderten
eine Ebene parallel der Hauptaxe legt. Sie entstehen durch Hemie d ri e der
0 k t o g o n al e n P ri s m e n, indem die abwechselnden Flächen herrschend werden,
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und können, als zwischenden beiden holeedrischénPrismen liegend, q 11 a d r at i s c h e

P ri smen de r Zwi s ehe 111‘ cih e genannt werden. Die beiden aus einen Holoeder

hervorgehenden Gegenhemieder werden durch den beigefügten Strich unterschieden
0!

so dass ihre allgemeinen Zeichen 3°—éO—Eund0° 11 sind.

" C. Teturtoedrische Formen. «

Die tetartoedrischen quadratischen Tetraeder.

Hierunter sind diejenigen quadratischen Tetraeder zu verstehen, welche durch

He1niedrie der Diplotetraeder mid hemiedrischen quadratischen Oktaeder entstehen,

und zwar durch Herschendwerden der abwechselnden Flächen; sie sind demnach

Tetartoeder der Dioktaedcr und werden durch das Zeichen derselben mit

dem Nenner 4 bezeichnet. Die horizontalenEndkanten sind auch," wie bei den

hemiedrischen Tetraedern, durch die Endpunkte der Hauptaxe halbii‘t und parallel

dem Mittelqueerdurehschnitt, liegen aber weder in den vertikalen Haupt- noch

Nebenschnitten, sondern zwischen denselben.

Bei Voraussetzung des allgemeinen Axenverhaltmssesder Dioktaeder werden “.

_ die mit X bezeichneten Endkanten und die mit Z bezeichneten Seitenkanten de1

tetar'toedrischen Tetraeder, wie.folgt‚ bestimmt: . *‘

__ x2B’—A2(x’+l) __ Af(X’—j-_l)
COS. X——;z—fiz—TQT(F_FI*Y‚ COS. ä-X— J[(X‚mil—,

XB “ ‘ '

“mg-%X— "ffifii‘1
cos. Z-—— ?;BA cos 1 Z—{[lX—iWi%]

'" xHB+A‘(xT—lll)’ "‘ ‚[; 1/[(x +1)Ai’i+x?B°]’

A a - ’ ’ —
tang'. ‘Z: ——£<i__+_l)———:_°___—— ‚ ' .

J[(xß+1)_Afl+2xflß!]' ‘ ,

In der Natur sind diese tctartoedrischen Formen noch nicht angetr0fl'en wor-

den, und es sollen die beiden aus der Grundform des Schéel‘spathcs berechneten

hemiedrischeh Tetraede1 nur als Bei3piele gelten: '

03 _ ‚
———- Endkahten 840 15' 39" Seltenkanten 630 \15' 23”,

\ . ‘ „ . ( >

5? „ 33 33 26 ’ „ * 85 13 11

Eine Vergleichung der hemiedrischen und tetutdedrisehen Formen des qua-

dratischen Systems mit denen des regulären,wie sie beidenHoloedern angestellt wurde,

}

.


